
Bildungsregion Berlin-Brandenburg 

„Nichts ist im Verstand,  
was nicht schon vorher in der 

Wahrnehmung war.“ 
Thomas von Aquin, 12. Jahrhundert 

6. Berliner Schulleitungstagung, 27.September 2018 
Referentinnen: Daniéla K. Meyr, Susanne Hartmann 

Herzlich willkommen 
 

Vorführender
Präsentationsnotizen





Was sehen Sie? 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Für einen ersten Eindruck braucht es nur eine Zehntelsekunde – und er ist meist korrekt, wie Studien zeigen. Das heißt zum einen, dass der Eindruck von der Persönlichkeit oft mit den Eigenschaften übereinstimmt, die derjenige selbst angibt.
Erster Eindruck bleibt bestehen
Es heißt zum anderen, dass es keinen großen Unterschied macht, ob man eine Person nur wenige Sekunden sieht oder ein halbstündiges Interview mit ihr führt. Denn der erste Eindruck verändert sich in der Regel nicht bedeutend.
Hat ein Beobachter mehr Zeit zur Einschätzung, ändert sich lediglich die Sicherheit, mit der er sein Urteil fällt, wie die US-Forscher Janine Willis und Alexander Todorov von der Princeton University zeigten.
Und es heißt auch, dass der erste Eindruck bei vielen Beobachtern der gleiche ist. Ist einem jemand auf Anhieb sympathisch, hat er auf andere höchstwahrscheinlich die gleiche Wirkung.
Schneller Verarbeitungsweg im Gehirn
Warum aber ist der erste Eindruck so genau, obwohl er doch blitzschnell entsteht? Das Gehirn verarbeitet automatisch alle verfügbaren Informationen über unbekannte Personen, auch ohne bewusste Anstrengung.
Dabei werden manchmal die normalen Verarbeitungswege umgangen. So wird die Amygdala oft früher eingebunden als sonst. Sie ist für schnelle emotionale Urteile zuständig – und so kommt das intuitive Gefühl zustande, dass sich dann rational nicht unbedingt genau begründen lässt.
Man weiß inzwischen, dass vor allem zwei Dinge wichtig sind, wenn wir das erste Mal einem Fremden gegenüberstehen. Vorrang vor allem anderen hat die Einschätzung, ob das Gegenüber vertrauenswürdig und sympathisch oder aber aggressiv und hinterhältig ist.




Was sehen Sie? 
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Zählen Sie, wie oft die Spieler in weiß den Ball  
sich gegenseitig zuwerfen. 
 
 
https://www.youtube.com/watch?v=IGQmdoK_ZfY 
 



Fahrplan des Workshops 
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1. Wahrnehmungsfähigkeit und Schulleitungshandeln 
 

2. Input:  
„Wahrnehmen, verstehen, handeln –  
psychologische Grundlagen der Wahrnehmung“ 
 

3. Wahrnehmungs- und Beurteilungsfehler 
 

4. Feedback – eine Form der Wahrnehmungsregulierung 
 

5. Fragen / Feedback zum WS / Verabschiedung 



Wahrnehmungsfähigkeit und Schulleitungshandeln 
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Sabine und Klara 
 
 • Würdest du gerne mit Klara/Sabine 

befreundet sein? 
• Würdest du gerne mit Klara/Sabine 

chatten? 
• Würdest du gerne Sabine/Klara zu  

einer Party einladen? 
• Stufe Sabine/Klara auf einer 

Sympathieskala ein (1-4). 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Zwei Gruppen werden gebildet. Jede Gruppe erhält die Kurz-Beschreibung einer Person (Sabine oder Klara) und jeder Teilnehmer muss danach eine Reihe von Frage schriftlich beantworten. Die Gruppen wissen dabei nicht, dass es sich jeweils um dieselbe Beschreibung handelt, nur ist die Reihenfolge der Adjektive vertauscht. 
Anschließend werden die Bewertungen an der Tafel ausgewertet. Meist wird die eine Person (Sabine) negativer bewertet, da ihre Beschreibung mit einer negativ bewerteten Eigenschaft beginnt. Diese „überstrahlt“ die übrigen Eigenschaften der Person. Zur Sicherung dieses Ergebnisses können die Eigenschaften von Sabine und Klara in umgekehrter Reihenfolge gelesen werden.
 
Vorschläge für die Charakterisierungen von Sabine und Klara:
Sabine ist 	neidisch – eigensinnig – kritisch – lebhaft – unermüdlich – klug
Klara ist 	klug – unermüdlich – lebhaft – kritisch – eigensinnig – neidisch
 
Vorschläge für den Fragebogen:
Würdest du gerne mit Sabine/Klara befreundet sein?
Würdest du gerne mit Sabine/Klara chatten?
Würdest du Sabine/Klara gerne zu einer Party einladen?
Stufe Sabine/Klara auf einer Sympathieskala ein:
1 = sehr sympathisch
2 = ziemlich sympathisch
3 = weder sympathisch noch unsympathisch
4 = ziemlich unsympathisch
5 = sehr unsympathisch




Sabine                       und                Klara   

• neidisch • klug 
• eigensinnig • unermüdlich 
• kritisch • lebhaft 
• lebhaft • kritisch 
• unermüdlich • eigensinnig 
• klug • neidisch 
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Wahrnehmungsfähigkeit und Schulleitungshandeln 
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In welchen Bereichen der Schulleitungstätigkeit ist  
Ihre Wahrnehmungsfähigkeit gefragt? 

Sammeln Sie für sich  
drei Ideen. 

Tauschen Sie sich aus und 
verständigen Sie sich auf die 

drei wichtigsten Bereiche. 

Präsentieren Sie Ihre 
Ergebnisse dem Plenum. 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Methode: Think-Pair-Share
In der dritten Runde (Share) sollten die Ergebnisse sinnvoll geclustert werden (Pinnwand).



Wahrnehmen, verstehen, handeln –  
psychologische Grundlagen der Wahrnehmung 
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1. Betrachten Sie das Plakat zwei Minuten. 

2. Prägen Sie sich möglichst viele Details ein. 

3. Kugellager 

4. Zeichnen Sie das Plakat, welches Ihnen beschrieben wird. 



 
Wahrnehmung 

Beeinflussung erfolgt durch 
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Auswahl 

Organisation Fixierung 

Akzentuierung 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Auswahl�Aus der Fülle der vorhandenen Reize werden diejenigen ausgewählt, die der eigenen Erwartung und den eigenen Bedürfnissen entsprechen

Akzentuierung�Bestimmte Wahrnehmungen werden bewusster empfunden, andere werden nicht oder kaum beachtet. 

Organisation�Die Wahrnehmungen werden so strukturiert, dass sie zu den Annahmen, Vorurteilen, Stereotypen passen, die wir ohnehin schon haben

Fixierung�Menschen neigen dazu, an einmal gewonnenen Eindrücken festzuhalten. Diese werden von neuen Wahrnehmungen auch dann „bestätigt", wenn die neue Wahrnehmung gar nicht zur bestehenden Meinung passt und eigentlich deren Überprüfung auslösen müsste. 

Zusammenfassung: Wichtig 
Vertrauen zu gewinnen durch ersten Eindruck
Ehrlich entscheiden, ob ich als  eine Beziehung aufbauen kann
Mehr als nur eine Sinneswahrnehmung beim Gegenüber ansprechen umso mehr Sinneskanäle Sie beim Gegenüber erkunden, desto differenzierter können Sie das Bild bzw. die Situation erfassen
- Wenn Sie herausgefunden haben, welche Sinneskanäle  bei ihrem Gegenüber besonders ausgeprägt sind, dann sollten Sie ebenfalls entsprechende Worte oder Redewendungen benutzen.
-  So können Sie einen ersten kleine Pfad  zur inneren Landkarte des Gegenüber anbahnen.





Wahrnehmung vs. Beobachtung 
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Wahrnehmen heißt – wörtlich verstanden – für wahr halten. 
Wahrnehmung ist also zugleich immer auch 

INTERPRETATION 
des Wahrgenommenen. 

systematische Wahrnehmung = Beobachtung 
 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Komplexe Fülle von Eindrücken reduziert auf wichtig erscheinende Kategorie
Sachverhalte u.a. verkürzt, vereinfacht oder ausgeblendet

Beinhaltet:
die Absicht, bestimmte Annahmen zu prüfen,
eine Selektion relevanter Aspekte
die Auswertung und Interpretation der erhobenen Beobachtungsdaten
die „Objektivierung“ der Ergebnisse
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Informationen  
aus Neurobiologie und Psychologie 

 
 

1. Wahrnehmungsfilter 
 

 
1. Selbstbild  und Fremdbild 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Hilfreich für Ihre Selbstreflexion als SL und den Umgang mit Ihren Mitarbeiter*innen!

Beim Thema Wahrnehmung sind Sie zu der Erkenntnis gekommen, dass Wahrnehmung immer mit individueller Interpretation verbunden ist und deshalb oft sehr unterschiedlich ausfallen kann, auch wenn es sich um den gleichen Gegenstand handelt.
Die Neurobiologische Forschung und auch die Psychologie haben sich damit beschäftigt, wie unterschiedliche Wahrnehmung und Interpretation erklärt werden können. Hier gibt es zum einen das neurobiologische Erklärungsmuster der sog. „Wahrnehmungsfilter“ und die originär aus der  Psychoanalyse kommende Erklärung zu Selbst- und Fremdbild.

Das Verstehen dieser Wahrnehmungsprozesse ist zum einen hilfreich, wenn es darum geht, die individuellen Anliegen und Verhaltensweisen Ihrer Teilnehmer besser einordnen zu können. Zum anderen hilft es Ihnen auch darin, sich selbst besser zu verstehen. 
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Wahrnehmungsfilter 
Das Gehirn filtert hereinkommende Informationen  
- aber wie und wodurch? 
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 die 5 Sinne 

 biografische und soziokulturelle Prägungen  

 Sprache 

 Kontext 

 Emotionen 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Die Nervenzellen des Gehirns – die Neuronen – sind spezialisiert auf die Verarbeitung und Speicherung von Informationen. Der Input des Gehirns erfolgt über die Nervenfasern von Augen, Ohren, Haut, Nase und Mund/Geschmack. Das sind insgesamt über 2,5 Millionen Nervenfasern. Die Informationsmenge, die über diese Nervenbahnen in unser Gehirn hereinkommt,  beträgt 100 Millionen Bytes pro Sekunde.

Das Gehirn muss diese Informationsflut bewältigen – und zwar dadurch, dass es selektiert und reduziert. Für diese Selektion oder Reduktion  gibt es den Begriff der Wahrnehmungsfilter. Aber wie und wodurch filtert das Gehirn?




Emotionen und Wahrnehmungsfilter  

 Emotionen steuern unser Denken und Handeln.  

Denken und Fühlen sind nicht getrennt. 

 Jeder Gedanke, jedes Gefühl, jedes Objekt,  

das wir abspeichern, ist von Gefühlen ummantelt. 

 Auch das Fühlen ist seit frühester Kindheit vorprogrammiert. 

 Die Gefühle, die wir empfinden, werden von anderen ausgelöst – aber 

nicht verursacht. Oft genügen kleinste Signale; um unsere Muster zum 

Schwingen zu bringen. 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Emotionen steuern unser Denken und Handeln. Entgegen der landläufigen Meinung, dass man Entscheidungen und Wahrnehmungen immer ganz logisch und sachlich bewerte, sind Denken und Fühlen nicht getrennt. 
Jeder Gedanke, jedes Gefühl, jedes Objekt, das wir abspeichern, ist von Gefühlen ummantelt.

Auch das Fühlen ist seit frühester Kindheit vorprogrammiert.

Wir heben diesen Sachverhalt deshalb hervor,  weil z. B. bei Berufseinsteigern Emotionen i.d.R. sehr viel mehr sichtbar  und wirksam sind als z.B. bei gestandenen Kollegen oder bei Kollegen, die neu an Ihrer Schule sind. Nervosität, Unsicherheit und die  Angst vor den neuen Anforderungen sind besonders häufig sichtbar. Angst ist eine der grundlegenden Emotionen in dieser Phase:  Die Angst etwas nicht zu wissen,  Angst vor der Schulleitung, Angst vor den Eltern,  Angst sich zu blamieren, Angst, mit den  Schülern nicht zurecht zu kommen. Manche reagieren hierauf mit Verzagtheit und Verzweiflung, andere mit Aggressionen. Dabei  wird häufig die Sachebene verlassen. In diesem Fall ist es gut, wenn Sie als SL das dahinterliegende Gefühl erkennen  und sortieren können:  hier die Emotionen,  da die Sache und dort mögliche Wege zu Lösungen.

Hilfreich für Sie als SL ist hier die Erkenntnis, dass die Gefühle, die wir z.B. in emotionalen Situationen empfinden, zwar von anderen ausgelöst, aber nicht verursacht werden. Das heißt wir gehen mit etwas in Resonanz, was schon in uns ist. Man kann sogar als Faustregel anführen, dass immer dann, wenn wir in emotional aufgeladenen  Situationen besonders stark reagieren, wir eigene Erfahrungsmuster schon in uns haben. Hier kann uns dann Selbstreflexion weiter helfen, in dem Sinne, dass wir uns fragen, warum reagiere ich so, warum nimmt mich das so mit?
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Das Selbstbild  
 Vorstellung, die man von sich selbst 
hat. 
 
 
 
 
 
Das Fremdbild   
 der Eindruck, den andere von uns 
gewinnen. 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Damit komme ich zur psychologischen Seite der Wahrnehmung. 
Fangen wir beim Selbstbild an: Sie haben ein mehr oder weniger klares Bild von sich selbst. Spannend wird die Frage sein, welchen Eindruck gewinnt jeder einzelne von der Gruppe von Ihnen ? Werden Sie so gesehen, wie Sie sich selbst sehen? Also – wie sieht das Fremdbild zu Ihrer Person aus?

Selbst- und Fremdbild stimmen nie überein, sonst wäre man ja für alle durchsichtig wie Glas, man könnte nichts verbergen und hätte keine Geheimnisse mehr. 
 Aber auch das Bild, das wir von uns selbst haben kann manchmal blinde Flecken aufweisen. Siegmund Freud nennt diese blinden Stellen Verzerrungen. 
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Das Selbstbild 
 
Verzerrungen des Selbstbildes durch Abwehrmechanismen,  
wie z.B. 
 
 Kompensation 
 
 Verleugnung 

 
 Verschiebung 
 
 Rationalisierung 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Verzerrungen des Selbstbildes entstehen durch Abwehrmechanismen der Psyche durch die das Ich geschützt werden soll. Siegmund Freud hat vier solcher Abwehrmechanismen herausgearbeitet, die Ihnen sicher allen bekannt sind.

Kompensation: Man versucht eine nicht bewusst wahrgenommene Schwäche durch Überbetonung einer Stärke zu verhüllen.  Autos und Potenz,  aus Unsicherheit sehr streng zu sein
Verleugnung: Das ist die Weigerung, eine schmerzhafte Realität nicht zur Kenntnis zu nehmen.  das nicht Wahrnehmen wollen einer schweren Krankheit,
Verschiebung: Aufgestaute Wutgefühle werden auf Objekte oder andere Personen verlagert, die mit den Gefühlen ursächlich nichts zu tun haben.  nach Ärger mit der SL die Schüler anblaffen
Rationalisierungen: sind die Kunst der guten Ausrede gegenüber einem  schlechten Gewissen.  ich brauche meine Zigaretten, sonst komme ich vom Stress nicht runter,

Solche Verzerrungen sind mit einem geübten Blick relativ schnell zu verstehen
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Das Fremdbild 
 
Übertragung: „Der/die erinnert mich an...“ 
    
                  
Projektion:  „Was ich bei mir nicht sehen kann, das  
     häng ich einem anderen an.“ 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Auch beim Fremdbild gibt es verzerrte  Wahrnehmungen:�
Schwieriger zu erkennen sind Verzerrungen des Fremdbildes. 
Verzerrungen des Fremdbildes können vorliegen, wenn sehr viel Emotionalität im Spiel ist. Entweder Sie bei jemand Anderem, oder ein Anderer Ihnen gegenüber. Sie kennen wahrscheinlich die Situation, in der Ihnen jemand auf Anhieb unsympathisch ist und Sie dies auch ganz intensiv empfinden. Auf Anhieb ungeheuer sympathisch geht natürlich auch. Oder ein neuer Kollege reagiert sehr aggressiv auf Sie und Sie wissen nicht warum.
 Übertragungen sind immer ein Irrtum in Ort, Zeit  und Person

 Projektion ist das Verfolgen eigener Wünsche im Anderen (S. Freud)

Freud unterscheidet hier die Übertragung und die Projektion:
Unter Übertragung versteht er das Hineinlesen von Verhaltensweisen in eine Person, die uns unbewusst an jemanden erinnert. Das können positive, aber auch negative Verhaltensweisen sein.
Übertragungen sind Beziehungsmuster bzw. Erfahrungsfilter, die wir unbewusst auf andere Personen übertragen, weil sie uns an etwas Früheres erinnern. Das kann die Stimme sein, die Frisur, die Sprache oder ähnliches. Deshalb Irrtum!

Bei einer Projektion werden eigene unerträgliche Gefühle und Wünsche auf andere Menschen projiziert und bekämpft. D.H die eigenen unbewussten Schattenseiten werden im Anderen bekämpft.
Vorurteile, Sündenbocksyndrom!

Beide Verzerrungen kann man daran erkennen, dass sie von heftigen Emotionen begleitet sind, die man sich – zumindest bei sich selbst – nicht erklären kann.





Selbst- und Fremdbild 
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Selbstbild Fremdbild 

Selbstoffenbarung 

Feedback 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Wir haben darüber gesprochen, dass Selbst- und Fremdbild niemals identisch sein können. Es ist aber auch möglich, dass Selbst- und Fremdbild so weit auseinanderfallen, dass es kaum noch Schnittmengen gibt. Das würde bedeuten, dass dieser Mensch ganz in seiner eigenen Welt lebt und große Teile der Realität nicht mehr wahrnimmt. Größenwahn, Narzisstische Menschen.

Wenn Ihr Kollegium Sie völlig anders einschätzt als Sie sich sehen, oder auch andersherum Sie MA völlig anders einschätzen als diese sich selbst, kann keine Verständigung mehr stattfinden. Um hier die Balance zu finden gibt es zwei Wege:

Zum einen die sogn.  Selbstoffenbarung, d.h. ich erzähle von mir, ich erkläre mein Handeln.
Zum anderen das Feedback – ich erzähle jemanden, wie ich ihn oder sie wahrnehme.

TN erstellen Berufswappen: Ich und meine Wahrnehmungsfähigkeit im Bereich …



JoHari-Fenster > „Mein blinder Fleck“ 
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Wahrnehmungs- und Beurteilungsfehler 
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Halo-Effekt Nikolaus-
Effekt 

Primacy-
Effekt Kleber-Effekt 

Hierarchie-
Effekt Lorbeereffekt Stereotypen Angst 

Pygmalion-
Effekt … … … 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Bei den Fallbeispielen:
Bitte nicht nur Personalgespräche konstruieren > L-S-Gespräche, …



Wahrnehmungs- und Beurteilungsfehler 

 Erschließen Sie sich die Ihnen vorliegende Definition. 
 Konstruieren Sie aus Ihrer Praxis zwei Fallbeispiele,  

in denen „Ihr“ Wahrnehmungsfehler Anwendung findet. 
 

 Stellen Sie im Plenum Ihre Beispiele vor und diskutieren Sie 
mögliche Vermeidungsstrategien. 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Bei den Fallbeispielen:
Bitte nicht nur Personalgespräche konstruieren > L-S-Gespräche, …



Feedbackkultur an Schulen 
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Lehrkraft <-> Schüler*in 
Lehrkraft <-> Lehrkraft 

Schulleitung <-> Lehrkraft 
Eltern <-> Schulleitung 

Eltern <-> Lehrkraft 
Schüler*in <-> Eltern 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Best practice – Erfahrungsaustausch…



Feedbackregeln 

1. Das habe ich gehört/beobachtet : 

2. So hat das auf mich gewirkt :  

3. Dazu hätte ich noch folgende Idee:       
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Vielen Dank  
für Ihre Aufmerksamkeit!  

 
 

Kontakt: 
Susanne Hartmann 
Tel.: 03378 209 420 

      E-Mail: Susanne.Hartmann@lisum.berlin-brandenburg.de 
 

Daniéla K. Meyr 
Tel.: 03378 209 410 

E-Mail: Daniela.Meyr.@lisum.berlin-brandenburg.de 
   

www.lisum.berlin-brandenburg.de 
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